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Marktberich te.
Elbing. Die letzte Woche brächte einige klare 

Lage mit etwas Frost; im Ganzen ist die Witterung 
aber noch ziemlich milde. Die Zufuhren von Getreide 
waren recht ansehnlich, Preise wenig verändert. Bezahlt 
und zu notiren: Weizen, bunter unv hochbunter 127- 
bis 135-pf., 66 — 77 Sgr., abfallendere Sorten 50 bis 
65 Sgr. Roggen, 120- — 130-pf., 45 — 49 Sgr. 
Gerste 35 — 46 Sgr. Hafer 20 — 24 Sgr. Erbsen 
47 — 51, graue 60 — 65 Sgr. — Spiritus bei stärkerer 
Zufuhr, im Preise weichend, 16 — 15A Thlr. Zuver- 
läßigen Nachrichten zufolge sind die Vorräthe von Kar­
toffeln im Lunde, da deren Ertrag schließlich doch weit über 
Erwarten ausgefallen, sehr bedeutend; ein weiteres Herab­
gehen deS Spirituspreises demnach sehr wahrscheinlich.

Danzig. Die PreiSverhältniffe an unserer Korn­
börse sind in letzter Woche ziemlich dieselben geblieben, 
bei mäßigem Umsatz. An der Bahn wurde gezahlt für: 
Weizen 55 — 60, Roggen 47 — 51, Gerste 32 — 51, 
Hafer 21—26, Erbsen 45—55 Sgr. — Spiritus 15 Thlr.

Königsberg. An unserer Kornbörse war letzte 
Woche die Stimmung für Weizen durchschnittlich unver­
ändert, für Roggen etwas matter. Am Markt wurde 
bei mäßiger Zufuhr gezahlt für: Weizen 67 — 86, 
Roggen 45—51, Gerste 33—45, Hafer 22—28, Erbsen 
50—55, graue 60—72 Sgr.— Spiritus 15^—16 Thlr.

Zeitungs- Nachrichten.
Preußen. Berlin. (B.) Die Absicht der 

Verlegung des Königl. Hoflagers von Schloß 
SanSsouci nach Charlottenburg ist wieder ganz 
aufgegeben, dagegen ist jetzt im Plane, den König 
abermals eine Reise in den Süden für den Win­
ter unternehmen zu lassen. Die weiteren Aus­
fahrten, welche der hohe Kranke jetzt täglich meist 
mit Relais-Pferden unternimmt, sollen zur Prü­
fung der Frage dienen, ob der König eine solche 
Reise zu machen im Stande sein wird. Einst­
weilen wird nun doch im Potsdamer Stadtschloß 
Residenz genommen werden. — Die finanzielle 
Seite der neuen Heeres - Organisation bietet 
mancherlei Schwierigkeiten. Es ist eine sehr be­
deutende Steigerung des Militair-Etats erforder­
lich und der Finanzminister wird dieselbe durch 
Erhöhung der Einnahmen, also durch Auffindung 
einer neuen Finanzquelle zu decken haben. Zur 
Zeit verlautet noch Nichts über die deshalb vor- 
zunehmenden Schritte; nur hört man, daß die 
Angelegenheit so viel wie möglich beschleunigt 
und in der nächsten Session des Landtags zur 
Erledigung gebracht werden soll. — Im Staats­
ministerium besteht die Absicht, die beim letzten 
Landtag nicht zur Erledigung gekommenen Grund­
steuervorlagen in der nächsten Session wieder ein- 
zubringen. Auch leidet es keinen Zweifel mehr, 
daß von Seiten der Regierung abermals Vor­
lagen zur definitiven Regelung der Ehescheidungs- 
srage zu erwarten stehen. — Die Börse am 14. 
war nicht belebt und in etwas gedrückter Haltung; 
östreich. Sachen weichend. Staatsschuldscheine 83^.

In Köln eirculirt eine Adresse katholischer 
Männer an den Pabst, welche bereits mehrere 
Tausende von Unterschriften trägt, darunter die 
höchsten Beamten, Abgeordnete, Aerzte, Lehrer 

! rc. rc. und worin die Unterzeichneten „gegen 
jedwede Schmälerung der päpstlichen Macht­
stellung auf Erden" feierlichst Protestiren.

Deutschland. Frankfurt, 12. Novbr. 
In der heutigen Sitzung des Bundestages ist 
die KurhesMhe Berfassungsangelegenheit an den 
betreffendere Ausschuß zurückgewiesen worden. 
Preußen, die Thüringischen Staaten, Oldenburg, 
und die freien Reichsstädte haben sich zu Gun­
sten der Verfassung vom Jahre 1831 erklärt; 
andere Staaten sprachen sich für die Verfassung 
von 1852 aus, und noch andere haben sich der 
Abstimmung enthalten. — Der Antrag des Aus- 
schusses, die Abänderung der Bundes-Kriegsver- 
fassung betreffend, wurde einstimmig angenommen 
und an die Militärkommission verwiesen.

Oestreich. Daß die Welt sich dreht, ist 
eine belännte Sache, daß aber Oestreich sich 

obgleich sie verhöhnt wurden wo sie sich sehen ließen, 
den Pöbel zur Ruhe zu verweisen. Als nun aber nach 
Beendigung deS Theaters der Lärm immer mehr über- 
Hand nahm, und als die aus dem Theater Zurückkeh- 
renden auf die gröblichste Weise insultirt, die Damen 
auf's Unanständigste gemißhandelt, ja ihnen die Kleider 
und Crinolinen vom Leibe gerissen wurden: da traten 
die Polizeibeamten mit ernster Vermahnung zum Schutze 
der Gemißhandelten ein, wurden aber mit Knütteln an­
gefallen, mit Steinen von dem aufgerissenen Steinpflaster 
geworfen und mehrere derselben verletzt, einer sogar be­
deutend. Durch den Telegraphen benachrichtigt erschien 
bald darauf die berittene Schutzmannschaft, wurde zwar 
auch mit Gebrüll, Steinwürfen und Hurrahs auf Robert 
Blum empfangen, ging aber so energisch vor, daß eS 
ihr bald gelang, den Platz und darauf die anliegenden 
Straßen, wo der Pöbel sich wieder zu sammeln suchte, 
zu säubern. — ES ist eben so thöricht von einigen Or- 
ganen der Reaktionspartei, für diese schmählichen Exzesse 
die Berliner Bevölkerung oder das Volk überhaupt ver­
antwortlich machen zu wollen, wie eS läppisch von eini­
gen demokratischen Blättern ist, diese Exzesse verkleinern, 
vertuschen oder gar mittelbar der Polizei, die grade mit 
der größten Humanität auftrat, in die Schuhe schieben 
zu wollen. Von beiden Seiten bezeugen solche Bestre­
bungen nur die Fortdauer jener traurigen Parteisucht, 
die wie ein giftiger Wurm, namentlich an allen öffent­
lichen Dingen nagt. Die betr. demokratischen Blätter 
bekennen aber zugleich damit das eigne böse Gewissen, 
und in der That ihnen gegenüber wären jene kaum im 
Unrecht. Wäre eS nämlich wahr, was die Demokratie, 
allerdings mit unwahrer Affektation, behauptet, daß die 
untersten Klassen, die Massen das rechte Volk seien: 
dann freilich müßte man die Ausschweifungen dieser 
Massen, deS Pöbels, dem Volke zur Last legen. Aber 
dem ist eben nicht so; nicht der Pöbel, sondern der 
denkende, der gebildetere, der durch Eigenthum mit dem 
Staate verbundene, der bessere Theil der Bevölkerung : 
dieser ist das Volk, und dieser hat, trotz aller Machi­
nationen der Demokratie den Lieblings-Dichter der Nation 
zur Puppe der Massen, zum Popanz für ihre Zwecke zu 
mißbrauchen, solch Treiben mit Unwillen abgewiesen 
und sseinen Liebling vor solch unreiner Gemeinschaft 
bewahrt. Das Volk hat den Geburtstag seines Dichtec- 
HeroS, des Sängers wahrer Freiheit und heiliger Ord­
nung, würdig gefeiert, — der Pöbel hat ihn entweihet. 
Die Demokratie aber, die sich so eifrig um den Vortritt 
bei dieser Feier drängte, sie möge doch erkennen, waS 
das Volk, und sie selbst mit, in diesem Feste gefeiert 
hat. Das Volk und sie selbst hat darin das Genie, die 
Autorität gefeiert, allerdings die Autorität des Geistes, 
aber immer doch die Autorität, die lebendige Autorität, 
also gerade den Gegensatz deS Glaubens und Prinzips 
der Demokratie. Möge sie sich noch so zudringlich heute 
an Schiller wie vor Jahresfrist an Stein und wieder an 
andere Helden deS Volkes klammern wollen: eS wird ihr 
nie gelingen, diese zu sich herabzuziehen; denn das Er­
habene wird ewig der Gegensatz des Gemeinen bleiben.

Aus der Provinz.
Marienburg, 14. Nov. DaS Schillecfeft' 

ist bei uns in sämmtlichen Schulen festlich begangen 
worden, auch im Seminare. Abends ward in un­
serem Schützenhause Schillers „Glocke" in lebenden 
Bildern gegen Entrse von 7^ Sgr. aufgeführt und ist 
der Rein-Ertrag der Einnahme für Herrn Sehring 
bestimmt worden. — Dieser Tage entsprang ein sehr 
gefährlicher Verbrecher, Namens Färber, aus hies. 
Gefängniß, indem er früh Morgens durch den Ofen 
seiner Zelle sich durchbrach, und sind alle Nachforschun­
gen bis jetzt vergebens gewesen. — Um die, durch den 
Tod deS Herrn O. Fciedel erledigte Lotterie-Eollekteur- 
stelle sind bereits gegen ein Dutzend Bewerber hier auf­
getreten, von denen einige sogar zu diesem Zwecke eine 
Reise nach Berlin nicht scheusten, woraus zu ersehen, 
wie einträglich diese Stelle sein muß.

Tiegenhof, 11. Novbr. Die hundertjährige 
GeburtS-Feier unseres großen Schiller wurde auch in 
Tiegenhof, wie wohl im ganzen Deutschen Vaterland, 
würdig begangen. — Die Mitglieder der schon seit 
vielen Jahren bestehenden Ressource und des damit 
verbundenen Liebhaber-Theaters versammelten sich zu 
diesem Zwecke Abends in dem festlich dekorirten Saale 
des Herrn Abert. DaS Programm für diese Feier lau- 
tete: „Declamation der Glocke mit leb. Bildern und 
Gesang; Bekränzung der Schiller-Büste; Souper und 
Tanz." — Um den letzten Theil des Programms vor­
weg abzuhandeln, genügt die Bemerkung, daß einige 
stebenzig Speiselustige an der Tafel saßen und die jungen 
Frauen und Mädchen stets auf den Brettern waren, 
d. h. recht fleißig tanzten. — Die Deklamation der 
Glocke also eröffnete die Feier, verschiedene lebende 
Bilder begleiteten und illustrirten gleichsam den Vortrag 
und hinter den Coulissen ertönender Quartett-Gesang

drehen, so unerhört sich drehen sollte, wie die 
beiden jüngsten Ereignisse es bekunden, welche 
alle Welt hier in Erstaunen versetzen, oas hat 
Niemand geahnt, und wenn man's nicht hörte 
und läse, so glaubte man's gar nicht. Es ist 
genug, die beiden Thatsachen mit trocknen Wor­
ten zu erzählen: Bei der Schillerfeier im Thea­
ter hielt Schuselka eine von der Polizei appro- 
birte Rede erzdemokratischen Inhalts; und so 
eben befiehlt ein kaiserliches Handschreiben an 
den Finanzminister, daß das Verwaltungsjahr 
1860 kein Defizit aufweisen soll. — In Oest­
reich kein Defizit und demokratische Reden, — 
da hört denn wirklich Alles auf!

Frankreich. Nachdem nun endlich die 
Unterhandlungen in Zürich zum Abschluß gekom­
men, auch die Besorgnisse, welche das mittel- 
italienische Regentschafts-Projekt, das der „Moni- 
teur" vom 12. entschieden tadelte, hervorgerufen, 
durch die Ablehnung Seitens des Prinzen von 
Carignan zurücktreten, zweifelt man nicht mehr 
an den Zusammentritt des Congreffes, welchem 
die Entscheidung über die zukünftige Gestaltung 
Mittel-Italiens zufallen wird. Die Pläne Napo­
leons, auf dem Kongreß noch ganz andere Dinge, 
als die italienische Frage vorzubringen, nament­
lich seine Revisionspläne, existiren wirklich, sie sind 
ausgesprochen und in verschiedenen Kabinetten 
discutirt worden. Daß Napoleon aus den Wie­
ner Verträgen die Bestimmungen entfernt haben 
will, die von der Ausschließung seiner Dynastie 

> handeln, ist unzweifelhaft, und daß manche Re­
gierung unter Umständen und für einen genügen­
den Preis ihm dabei behülflich sein möchte, ist sehr 
wahrscheinlich. Sollte es keinen Preis geben, um 
Rußland und vor allen Dingen Oestreich für 
die Revision zu gewinnen? Die Gegenstände des 
Kongresses dürften sich jedenfalls erweitern. — 
Man beschäftigt sich in Toulon sehr thätig mit 
der Expedition nach China.

Großbritanien. Die „Times" vom 12. 
räth den revolutionairen Italienern für den Fall, 
daß dem Prinzen von Carignan die Annahme der 
Regentschaft verweigert würde, an den General 
Garibaldi zu denken. Die Journale vom 11. 
meldeten nämlich aus Turin, daß der König von 
Sardinien, in Folge sehr dringender Vorstellun­
gen Seitens Frankreichs, dem Prinzen v. Carignan 
die Annahme der Regentschaft Central - Italiens 
verweigert habe. „Post" sagt, die amtliche An­
zeige dieser Verweigerung sei noch nicht in Paris 
eingetroffen. „M. Post" vom 14. hat eine De­
pesche aus Turin vom 13., welche sie als aus 
unzweifelhafter Quelle bezeichnet. Dieselbe sagt, 
daß der König von Sardinien dem Prinzen 
Carignan die Annahme der Regentschaft nicht 
verweigert, sondern nur den Wunsch ausgedrückt 
habe, die Entscheidung der Frage zu vertagen. 
— Ein neues Kriegsschiff erhielt bei der Taufe 
durch I. K. H. die Frau Prinzessin Friedrich 
Wilhelm den Namen Victoria.

A. Berlin.
Der Tag deö Schillerfestes, hier so schön und 

würdig begonnen, ist leider am Schluß auf schmähliche 
Weise entweihet worden. In ruhiger Haltung wogten 
am Abend die Berliner mit ihren Familien durch die, 
wenn auch bei weitem nicht allgemein doch mitunter 
recht hübsch, erleuchteten Straßen. Doch schon nach 9 
Uhr begannen brüllende Haufen, mit Laternen auch 
rothen Fahnen voran, durch die Straßen zu ziehen, mit 
geschwungenen Knütteln sich durch die ruhig einher­
wandelnden Bürger Bahn brechend. Allmählig ver­
einigten sich diese Haufen auf dem GenSdarmen-Markt, 
umgaben in weiten Kreisen die Grundsteingrube, und 
nun ging der Skandal loS. In das heisere Gebrüll 
„Vivat Schiller!" mischte sich der Ruf „Vivat Robert 
Blum!", die Festguirlanden wurden abgerissen, die an­
deren Einrichtungen versucht in Brand zu stecken. Die 
Polizeibeamten, welche, wie man hört, die ausdrückliche 
Weisung erhalten hatten, so wenig wie möglich dem 
„Volksjubel" entgegenzutreten, vermieden eS Anfangs,



einzelner Stellen .der Glocke" erhöhte wesentlich den 
tiefen Eindruck der Bilder. Die Wahl dieser sowohl 
als auch die höchst sinnig und geschmackvolle Gruppi- 
rung derselben (zu folgenden Stellen erschienen Bilder: 
„das Schönste sucht er" rc.; „und drinnen waltet die 
rüstige Hausfrau;" „er zählt die Häupter seiner Lieben; ' 
„ein Erndtezug;" „die Taufe der Glocke") hatten sich 
wohl den Beifall eines jeden gebildeten Publikums er­
worben und bestätigten wiederum, daß Liebe zum Werke 
Alles möglich macht. Unseren wärmsten und innigsten 
Dank aber muffen wir dem Vorstände des Liebhaber- 
Theaters, den Herren Vr. Wiedemann und Rentmeister 
I. Steltner sagen für ihre unausgesetzten Bemühungen 
und Anstrengungen, welche allerdings auch den schönsten 
Ersolg hatten. Mögen Beide sich durch keine vereinzelten, 
egoistischen ManöuvreS gegen daS harmonische Zusam­
menwirken der Mitglieder deS Theaters siören lassen 
und neue Kraft und Muth schöpfen auS dem Bewußt­
sein, daß ihnen der Dank und die Anerkennung aller 
Besseren gewiß ist. Jenen aber wollen wir den Spruch 
unseres Schiller zur Beherzigung in's Gedächtniß rufen:

„Immer strebe zum Ganzen, und kannst Du selber 
kein Ganzes

Werden, als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes 
Dich an!"

(*) Danzig, 13. Novbr. Die Schillerfeier mit 
ihrem Jubel und Trubel, ihren mimischen und anderen 
Vorstellungen, ihren Fackeln und Zweckessen und un­
zähligem Anderen ist, Gott sei Dank, überwunden und 
wird nun auch wahrscheinlich bald vergessen sein. Es 
war in der That Zeit, daß der 10. November und mit 
ihm der Tag des Festes eintrat; denn daS dritte Wort 
in jeder Unterhaltung, wenn nicht schon daü erste, wel­
ches man gute vierzehn Tage zuvor sicher hörte, war 
„Schiller" oder „Fest" oder „Schillerfest" ; jedes andere 
Thema wurde darauf zurückgeführt, selbst die bei den 
Damen sonst so sehr beliebten über: Dienstmädchen, 
Kochen und Wäsche. Hätte dieser Zustand hier noch 
länger, vielleicht noch einige Tage nur, gedauert, so 
hätte unsere gute Stadt leicht zum Heerde einer neuen 
Epidemie, deren Name vielleicht Schillermonomanie oder 
dem ähnlich, werden können; jetzt ist die Gefahr vorüber 
und mit mir athmen gewiß viele Bewohner Danzigs 
erleichtert auf. — Daß bei einer so allgemeinen Be­
theiligung und Bewegung auch viele komische Scenen 
und Begebnisse haben vorkommen müssen und auch 
vorgekommen sind, ist natürlich; schon die Vorbereitung 
deS Festes bot mehrere dergleichen dar. Die Arrangirung 
und der Marsch deS Zuges ging übrigens in tadelloser 
Ordnung von dem in der Stadt belegenen Buttermarkte 
aus durch mehrere Straßen nach dem langen Markte, 
wo die öffentliche Feier stattfand; trotzdem, daß die 
dabei Vetheiligten in Schmutz, Kälte und Hagel 2 bis 3 
Stunden lang hatten warten müssen, welcher Aufenthalt 
durch die unvorhergesehene Länge der Theater-Vorstellung 
herbeigeführt wurde. — Diese Vorstellung selbst, von 
Dilettanten auSgefühct, war in jeder Hinsicht ausge­
zeichnet, und obgleich ein hiesiges Lokalblatt sich bemüht, 
derselben das gebührende Lob zu spenden, so konnte eö 
damit doch nur zum Theil reuissiren; denn wo so über- 
schwänglich viel deS LobenSwerthen vorhanden ist, da 
reicht selbst die Presse mit ihrem sonst doch eben nicht 
kleinen Munde nicht aus. Nahe liegt die Versuchung, 
in daS Einzelne einzugehen, nicht um zu kritisiren, son- 
dern nur um die Masse deS gebotenen Schönen zu kon- 
statiren; aber eö ist zu viel, zu übereinstimmend aus­
gezeichnet, als daß die Feder es wiedergeben, der Raum 
eS fassen könnte. So sei denn nur noch bemerkt, daß 
ein von Herrn Rudolph Gense (diesem mit seinen 
literarischen Produktionen so überaus jpröden Schrift­
steller) verfaßter Epilog, der einen vollständigen Beifalls- 
Orkan hervorrief, die nie vorher gesehene Vorstellung 
schloß. Noch tönen die Nachklänge dieser und der 
anderen Festlichkeiten wieder; ehe sie aber ganz ver- 
Hallen, möge dem Danziger § Correspondenten d. Bl. 
noch eine wohlverdiente Zurechtweisung zu Theil wer­
den. Er hat den klassischen SchlußvecS aus deS berühm­
ten Biedermeyer'S Gedicht über Schiller mit nicht zu 
entschuldigender Leichtfertigkeit citirt. Nicht wie § ihn 
anführt lautet derselbe, sondern wie folgt:

„Und mit dem höchsten Triller 
„Schließ ich auf unsern Schiller."

(Mitgeth.) In den ersten Tagen dieses Monats 
feierte Herr Suter, erster Lehrer an der kath. Schule 
inSchidlitz, Vorstadt Danzig, sein 25jährigeS AmtS- 
jubiläum. Der Jubilar empfing außer andern auch von 
den städtischen Behörden, dem Schulnotstände und dem 
Kreiö-Schul-Jnipektor Herrn Prälaten Landmesser Gra- 
tulationen. Namens des Magistrats äußerte Herr Stadt­
rath Dodenhof dem Jubilar in schönen herzlichen Worten 
Glückwunsch und Anerkennung und überreichte ihm 
neben einem schriftlichen Anerkenntniß noch ein Fest­
geschenk von 50 Thlrn. Ein kostbarer silberner Pokal 
war das Weihegeschenk des SchulvorstandeS und der 
Gemeinde. —

In ähnlicher Weise wurde am 9., am Vorabende 
des Schillerfestes, daS 25jährige Amtsjubiläum der 
Herren Lehrer Schönte, Schulz und Dennert ge­
meinsam in Heilsberg begangen. Behörden, Gemeinde 
und Schüler brachten den Jubilaren Glückwünsche und 
Festgeschenke dar. Ein eben so großartiges als heiteres 
Festessen im „ Deutscheit Hause" beschloß die seltene 
Jubelfeier. —

BraunSberg. Der ehemalige Docent der Ber­
liner Universität, Vr. Lämmer, jetzt Mitglied deS erm- 
länder katholischen Clerus, ist dieser Tage nach Rom 
gegangen, um daselbst für das von ihm in Arbeit genom­
mene Werk „EusebiuS" weitern Quellen nachzuforschen.

8. Neidenburg. Hier wurde am 10. d. Mts. 
der Pietät für den unsterblichen Dichter nur in einem 
engeren Zirkel Rechnnng getragen, größere Festivitäten 
unterblieben hauptsächlich deshalb, weil das nahe gele­
gene, durch eine Chaussee mit Neidenburg verbundene 
Hohenstein uns eine solennere Feier verhieß, als wir 
sie, zumal was die musikalische Seite derselben anlangt, 

zu verunstalten im Stande gewesen wären. Die Rom- 
bergsche Cowposition der Glocke bildete den Glanz­
punkt der Hohensteiner Aufführungen. In Sold au 
wurde die Feier durch einen gelungenen Voctrag 
über Schillers Leben und Wirken eröffnet; daran reih­
ten sich lebende Bilder, welche verschiedene Stellen 
seiner Dichtungen geschmackvoll illustricten; endlich be- 
theiligte sich auch der dortige Gesangverein mit aner- 
kennenswcrthen Leistungen. Den Beschluß machte ein 
Ball. — In dem Passen heim er Steuer-Verweige- 
rungö-Prozeß (welche Reminiscenzen weckt dies Wort!) 
find durch das jüngst hier tagende Schwurgericht, zu 
dessen Ressort genannte Stadt gehört, 17 Personen zu 
je 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden; die Schuld 
der übrigen Angeklagten blieb unerwiesen.

Verschiedenes.
— Dem so eben veröffentlichten Plane zur nächsten 

Klaffen-Lotterie zufolge wird dieselbe aus 95,000 Loosen 
zu 52 Thlr. Cour ant Einsatz mit 43,000 in 4 Klaffen 
vertheilten Gewinnen und 15,000 Freiloosen bestehen.

— Von den Berliner Blättern zeigt der „Publizist" 
wohl den meisten Unwillen über den am 10. Abends 
dort verübten Unfug, der nach seiner Beschreibung aber 
auch an Niederträchtigkeit seines Gleichen sucht. Der 
Pöbel hatte eS offenbar auf die höheren Stände ab­
gesehen; denn alle wohlgekleideten Männer wie Frauen 
wurden, letztere auf daS schamloseste, gemißhandelt, wo­
gegen den Männern und Frauen auS den niederen 
Ständen nichts geschah. „Zur größten Ungebühr", sagt 
der„Publ.", „belegt man dieses Gesinde! so häufig mit 
dem Ehrennamen „Volk." —Die „Ostpr. Ztg." sagt sehr 
richtig: „Wir sind weit davon entfernt, diese pöbelhaften 
Auftritte mit dem politischen Thun und Treiben der 
Spitzen der preußischen Demokratie identifiziren zu 
wollen. Aber wir sind der Ansicht, das fortwährende 
liberale Geschrei von Freiheit und Gleichheit, dieses 
demokratische Anbohcen aller höheren Ordnungen und 
Schranken gegenüber den einzelnen Menschen und seinem 
Thun, dieses systematische Schmähen, Verdächtigen und 
Verhöhnen aller konservativen und nun vollends aller 
aristokratischen, ja der meisten obrigkeitlichen Verhältnisse 
und Persönlichkeiten im Lande ist nothwendig dazu 
angethan, in der großen Masse der ungebildeten Klassen 
des Volkes einen Geist des Widerspruchs gegen alle 
geltenden Ordnungen des sozialen und politischen Lebens, 
eine sozialpolitische Frechheit zu erzeugen, welche wahr­
haftig nichts mit den Idealen einer vernünftigen bür­
gerlichen Freiheit gemein hat und bei einer immer 
wachsenden Verbreitung unser Vaterland in unabsehliche 
Gefahren stürzen muß."

— Französische Blätter melden (wie schon in No. 
92. d. Bl. erwähnt), daß die Kaiserin Eugenie die 
Crinoline bei den Festen in Compi^gne verboten habe. 
AehnlicheS wird jetzt auch aus London berichtet und die 
englischen Blätter melden übereinstimmend, daß die 
Königin Victoria den Krieg mit allem Ernste erklärt, 
und nicht allein, daß sie selbst keine Crinoline mehr 
tragen will, sondern auch den kleinen Prinzessinnen und 
den Damen des Hofes nicht mehr erlaubt habe, eine 
solche zu tragen. „Punch" ist darüber so entzückt, daß 
er diese Errungenschaft mit einem Lobliede auf die 
Königin in der Form einer Paraphrase auf „Koä save 
Ille Hueen" verherrlicht.

Elbing. Der diesjährige Martini-Markt ist zwa^ 
von auswärtigen Händlern nicht eben besonders zahl­
reich besucht, aber doch schon in seiner äußern Gestalt 
umfangreicher als dies sonst der Fall zu sein pflegte. 
Die Marktleute, besonders diejenigen, deren Waaren 
den Bedürfnissen der unteren ländlichen Bevölkerung 
entsprechen, finden damit guten Absatz und machen loh­
nende Geschäfte. Am Sonnabend waren so viele Land­
leute, besonders Knechte und Mägde (sogenannte Mar­
tinsbrüder und Schwestern) aus der Umgegend zur Stadt 
gekommen, daß der Markt und die frequenteren Straßen 
zu Zeiten in einer Weise von Menschen gefüllt waren, 
die daS Durchkommen fast zur Unmöglichkeit machte. 
— Auf dem Platze hinter der Hauptwache sind auch 
mehrere Schaubuden aufgestellt, mit lauter hier noch nie 
gesehenen Wunderdingen, darunter ein wahrsagendes 
Kunstpferdchen rc.

Theater.
Die Eröffnung unserer Wintec-Theater-Saison durch 

die Gesellschaft des Herrn Mittelhausen hat am Sonn­
tage unter günstigen Auspizien stattgefunden. Der Zu­
schauerraum, an den Logenwänden mit Guirlanden ge- 
schmückt, noch von der Schiller-Festvorstellung her, war 
gut besetzt und die Aufführung des ersten größeren Lust- 
spielS „der Pariser Taugenichts" von Töpfer eine ge­
lungene. Ein SchillerscheS Drama hätte Vielen zum 
Beginne der Vorstellungen vielleicht paffender gedünkt, 
eS wurde dazu „die Braut von.Messtna" dem Direktor 
von mehreren Blättern geradezu oktroyirt; abgesehen 
von anderen Umständen aber, verbot dies schon die 
Stimmung des Sonntags-Publikums in den höheren 
Regionen, welches Späße und zwar möglichst derbe 
Späße verlangte. Es verdient Anerkennung, daß wenig­
stens nicht der Blödsinn einer unserer neuesten Poffen, 
sondern dieses ältere Lustspiel gewählt wurde, welches 
doch noch eher geeignet ist, die sittlichen Gefühle des 
Volkes anzuregen. Aufgeregt durch die Freuden deS 
Jahrmarktes, durch die Merkwürdigkeiten der Buden 
hinter der Hauptwache, von denen herab rothkostümirte 
Musikanten infernalische Klänge ertönen lassen, um die 
Aufmerksamkeit auf eine Pcophetenstimme zu lenken, 
welche die Wunder alter und neuer Zeit, hinter einem 
Stückchen Leinwand verwahrt, für ein Billiges sehr 
gern der allgemeinen Neugier preiSgeben möchte, — 
hätten leicht die begleitenden Chöre in der „Braut von 
Messina" anders werden können, als eS von der Direk­
tion bestimmt und vom Publikum erwartet worden 
wäre. — Ein kurzer angemessener Prolog wies in 
ernsten Worten auf die Eröffnung der Bühne an diesem 
Tage, welcher zugleich der Geburtstag unserer Königin, 

hin. — Nun trat der „Pariser Taugenichts" mit seiner 
tollen, braven Ausgelassenheit in'ö Mittel, und eS ge­
lang ihm daS Gesammtpublikum zu erfreuen und sich 
wohlverdienten Beifall zu erwerben. Wir hatten in der 
Ausführung dieser Rolle natürlich eine mehr oder min­
der gelungene Copie von dem, was Charlotte von 
Hagn geschaffen und waö seitdem in der Bühnentradition 
feststeht, in neuester Zeit u. A. von Frl. Goßmann auf- 
gefrischt wird. Einige Sprachschnitzer können der Aus­
gelassenheit zugeschrieben werden und über die manch­
mal zur Ungezogenheit forcirte Keckheit läßt sich 
Manches sagen, in den Hauvtscenen aber, da beson­
ders, wo sich das innere brave Gefühl (ohne Streiche 
gegen Herrn Bizot) manifesiicte, gab Frau Schmechel 
ein trefflich gelungenes Bild, und wir wollen hoffen, 
daß die Anerkennung des Publikums ihr auch in Rollen, 
die zusammengebundene Unterröcke oder Hosen nicht 
erforderlich machen, folgen wird. Die Besetzung der 
übrigen meist auch sehr dankbaren Partieen genügte 
durchaus; Herr Sodi gab den alten braven gicht- 
geplagten General in kräftigen kernigen Umrissen, so 
daß er wirklich anregend auf die Schauspieler sowohl 
wie auf das Publikum wirkte. Er wird, hieraus zu 
schließen, Väter und Helden immer gut darstellen und 
überhaupt den Grundton stets zu treffen wissen. Der 
gehorsame Sohn Eduard (Herr Basts), die undank­
barste Partie, ein schwacher kläglicher Charakter, wurde 
in eben so schwankender Weise dargestellt. Wir wollen 
darüber nicht rechten; eS scheint Herr Bafls jetzt freilich 
nur erst als jugendlicher Liebhaber, in der Theater- 
Bedeutung dieses Wortes, befriedigen zu können. 
Frl. Treu (Elise) ist die naive Liebhaberin unserer 
jetzigen Bühne; wenn die Naivetät nur auch äußerlich 
zu erkennen gewesen wäre in dem Ablegen der Crinoline. 
Ist dieses Monstrum der Mode einmal von Provinzial- 
kühnen nicht zu verbannen, so verweise man eS 
wenigstens in Kreise, wo eS hingehört. Bei der 
die „Amouretten" entschuldigenden Baronin (Frau 
Gehrke) lassen wir sie gelten, hätten bei letzterer 
sogar, deren sichere elegante Darstellung nur zu loben 
ist, eine weniger jugendliche Toilette wohl am Platze 
gefunden. — Die folgende Blüette auS dem Franzö­
sischen „Wenn Frauen weinen" (unter dem Titel „Frauen- 
thränen wirken bei Christen, Juden, Türken" gegeben) 
machte leider die Heiserkeit und eine außergewöhnliche 
Lebhaftigkeit deS Herrn EverS (Herr v. Stein) nicht 
besonders genießbar. Der Ort der Handlung, nach dem 
Zettel Baden-Baden, konnte nach Ton und Haltung 
des BaronS v. Stein, der sich als Jndustrieritter ge­
wöhnlichsten Schlages gericte, dort nicht gesucht werden. 
Wir lernten aber in Frl. Spähn (Bertha) eine routi- 
nirte Schauspielerin kennen, deren Verwendbarkeit wohl 
im Stande ist, daS Repertoir möglichst reichhaltig zu 
machen; Herr EverS hat von früher her noch ein gutes 
Nenommv und er wird e- zu befestigen wissen. — 
Die glückliche Introduktion läßt vermuthen, zumal wir 
der Theatervergnügungen lange entbehrt, daß dem Un­
ternehmen deS Herrn Mittelhausen auch fernerhin daS 
klingende Interesse des Publikums nicht fehlen werde.

Montag, den 14.: „Philippine Weiser." Ein neues 
Drama von dem Verfasser deS „Amaranth" und ein 
Parterre voll thränenfeuchter Damen find einmal zwei 
analoge Dinge, die in sich selbst ihre Begründung finden. 
Ueber den Werth (?) deS Dramas hat sich bereits die 
unabhängige Kritik mit gleicher Entschiedenheit wie über 
die früheren süßlich-mondscheinduftenden Poesieen des 
einer streng ultramontanen Richtung huldigenden Ver­
fassers ausgesprochen. Daß dessenungeachtet das Stück 
seinen Weg über alle Bühnen Deutschlands genommen 
und die häufigsten Wiederholungen an der Hofburg 
erlebte, mag nicht ein Zeichen des verdorbenen Geschmacks 
des Publikums, sondern lediglich dem gänzlichen Mangel 
an besseren dramatischen Erzeugnissen zuzuschreiben sein. 
— Es war eine nicht leichte Aufgabe für die Reprä­
sentantin der Titelrolle, nach dem Erfolg, welchen Frau 
Dibbern mit dieser Partie hier erzielte, heute noch zu 
reüssiren, und dennoch gelang ihr dieses vollkommen. 
Wir irren wohl nicht, wenn wir in Frau Schmechel 
eine mit bedeutendem dramatischem Talent begabte 
Schauspielerin erblicken, deren Leistungen um so höher 
in Anschlag zu bringen sind, da sie auf so verschiedenem 
Gebiete, wie das tragische und munter naive Rollenfach, 
gleich Gutes leistet. — DaS auch heute ziemlich zahl­
reiche Publikum folgte mit Interesse der Vorstellung und 
zollte sowohl Frau Schmechel wie auch Herrn Sodi 
(Ferdinand) und Herrn EverS (der leider noch mit einer 
kleinen Indisposition seiner Stimme zu kämpfen hatte) 
den wohlverdienten Beifall. Frau Basts (alö Philip- 
pinenS Mutter) hätte schicklicher Weife ihre jugendlichen 
Reize mit weniger Verschwendung zur Schau bringen 
können. Jm Uebrigen war die Darstellung (den Kräften 
unserer Bühne angemessen) durchweg lovenSwerth.

Mit Nächstem haben wir daS Gastspiel einer neuen 
Soubrette, deS Frl. Minna Borcherö vom Hoftheater 
zu Hannover in Aussicht. Dieselbe soll, wie man von 
dort berichtet, eine sehr unmuthige Bühnenerscheinung 
sein, und eS steht zu erwarten, daß die Direktion sie 
fest engagiren wird.

Theater in Elbing.
Donnerstag, den 17, Novbr.: In Sans- 

souei, oder . Friedrich der Große 
und seine Umgebung. Historisches 
Lustspiel in 2 Abthlg. von Mühlbach. 
Hierauf: Ein Zündhölzchen zwi­
schen zwei Feuern, Lustspiel in 1 Akt 
a. d. Fr. von Hiltel.

Freitag, den 18. Novbr.: Erstes Gastspiel 
des Fräulein Borchers vom Hoftheater 
zu Hannover.

1. 6. I', AittsILaussu.



^Uen vsme» uuä Herren, geleite 
unsere Bemühungen kür äie keier äe» 
^elullerkestes mit so liehens^üräiger 
unä opkerkreuäiAer öeneit>viUigheit 
unterstützten, sagen >vir hiemit un­
sern herrliehsten Vanh.

MkinA, äen 15. Uovember 1859. 
Das kesl-Ooinitä äer 8ehilter- 

keier.
viezeniAsn, weloko nock kurckerunAon 

sn ctgs unterreicknvte Oomitö lisden, wollen 
itiro keolinunben seklouniAst bei kleirn 
>^nt. Lokmickt, LpierinAsstrssse kio. 1., 
Lur Xsklung prä8entiren.
Des Oomite kür üie Leliillerkeior.

2. Vorlesung über Schiller im 
Kasino Freitag den 18. d. um 6 U. Ab.

Elbinger Turnverein.
Freitag den 18. November Abends 9 Uhr 

Turnkränzchen bet Liefe Idt.
Vorher regelmäßige Uebungen im Locale. 

Der Vorstand.___
Freilag den t8/d?Mls. Abends 8 Uhr 
______ Landwehr«Offizier-Kränzchen._______

Gestützt auf die rege Theilnahme, welche 
wir jederzeit gefunden haben, wenn wir uns 
bemühten, verschämte Arme unterstützen zu 
können, denken wir gleichfalls auch in diesem 
Jahre, zur Weihnachtszeit, eine Verloosung 
von Handarbeiten und andern Gegenständen 
zu veranlassen, die wir uns hiemit von Mild­
thätigen ganz ergebenst erbitten.

Ihre Majestät die Königin sind diesen 
mit einem schönen Beispiele vorangegangen, 
indem Sie uns zu dem erwähnten Zwecke 
werthvolle Geschenke zugeschickt haben.

Die von dem hiesigen Publikum dazu be­
stimmten Gaben bitten wir der Frau Post­
direktor Iahn, oder dem Fräulein Rolling 
— No. t6. — gütigst einzuhändigen.

Bei ihnen sind auch Loose s 5 Sgr. zu 
haben, und künftig wird ein Lohndtener 
welche herumtragen.
Der weibliche Hilssverein für ver- 

___________
Montag den 21. d. M. findet die erste

Soiree
im Saale des Herrn Pohl, KönigSberger- 
straße, statt. _______

Ein sehr werthvolles Buch für erwachsene 
Töchter ist:

Die 

Bestimmung dcrJnngsrau, 
und ihr Verhältniß als Geliebte und 

Braut.
Wie auch treffliche Regeln über Anstand, 
Würde, häuslichen Sinn, Ordnung, 
Reinlichkeit, Selbstständigkeit, 
Freundschaft, Liebe, Ehe, Wirth- 
schaftlichkeit, Regeln über guten Ton 
und das gesellschaftliche Benehmen.

Vom vr. Seidler.
Fünfte verbesserte Auflage. Preis 15 Sgr. 

oder 54 Kr.
^Vir empkodlon ckios in künkter 

^uüsg« er8okiensno Luck ollen ckunx- 
frsuvn, ckiv ikron sekönen keruk cksrin 
tinckon, ikre notürlioko unck 8lttlicke öo- 
stimmunK 2U erfüllen, ckss käuslielie 
Leben 2U versebönern, in 6o86ll8oka1- 
ten liedenswürckig ru ersobeinen, wie auob 
sieb ru einer würckigen 6sttin, Lrrie- 
berin unck guten Hou8krsu vorrudereiten.

Vorräthig in Danzig bei Homann, in 
Elbing bei NtzUMkUIL-IIarllLaiUL.

Alö ein schätzbares Hausbuch, wodurch 
jede Krankheit geheilt werden kann, ist zur 
Anschaffung jedem Familienvater zu empfehlen: 
Die achte! «vv« Exemplare starke Auf­

lage von?
Der Leibarzt, oder (5VO) 

Hausarzneimittel 
gegen 145 Krankheiten der Menschen.

Als: Magenschwäche, — Magen - 
krämpfe, Diarrhöe, - Hämorrhor- 
den, — Hypochondrie, — Gicht, — 
Rheumatismus, - Engbrüstigkeit, 
- Berschleimung des Magens und 
Unterleibes, - Harnverhaltung, - 

Verstopfung, — Kolik, — galante 
Krankheiten, wie auch aller Haut­
krankheiten; ferner: 24 all^erneine 
Gesundheitsregeln, Kunst ein langes 
Leben zu erhalten und Hufelano s 
Haus- und Reiseapotheke. — Achte 

Auflage.
Preis nur LS Sgr. oder 54 Kr.

kill. Lin solebsr llmi8ckootor 8oillo billig 
in keinem llsuse, in keiner bgmilie fehlen; 
ckonn mit einem oinlsckon, Auten llaus- 
mittel ksnn msn in cken meisten küllen cken 
Krunkbeiten obkolfen.

Vorräthig in Danzig bei Homann, in 
Elbing bei NtzUULLLL-IIartlLLIlQ.

Ja der Buchhandlung von AblllHÄHH» 
Rartmami in Elbing ist vorräthig:

G. West Piggott, ltleck. vr., üblr

Blutarmuth
und deren sympathische Störungen in der 
Leber, im Magen und im Nervensysteme. 
AuS dem Englischen von Franz Händel, 

praet. Arzte. 1859. Geheftet 15 Sgr.
Die vorliegende Schrift liefert einen schätz­

baren Beitrag über das Zustandekommen 
dieses krankhaften Zustandes, und giebt eine 
interessante, anschauliche Darlegung von der 
Wichtigkeit der Ncrseuenergie und der Sym­
pathie; eine Reihe von Krankengeschichten 
hilft das Thema erläutern und giebt die nö­
thige Behandlungsweise an. 

Die Berliner Damen Schuh Handlung 
Fischerftraße 31.,

empfiehlt eine große Auswahl gefütterte Gamaschen, Schuhe und Stiefeln für 
Damen und Kinder, sowie Filzschuhe, Filzgamaschen, Sohlen und Pantoffeln 
auch eine Partie gefütterte Zeug- und Lederstiefeln mit Pelzbesatz billig.

Der Danziger Strsm-Ver- 
sicherungs-Verein

hat dem Unterzeichneten die Agentur für den 
hiesigen Platz übertragen und die Königl. s 
Regierung zu Danzig solche genehmigt. 
Versicherungs-Nnträge werden im Geschäfts- 
Lokal heilige Gciststraße No. 32. entgegen 
genommen, woselbst auch jede Auskunft be­
reitwilligst ertheilt wird.

Elbing, den 15. November 1859.

Lose Stengel,
geplättet und geschnitten, L 6, 7, 8, 9, 10, 11
Thaler pro Ltr., empfiehlt in bester Qualität

LnävviZ ^I86N.
Cigarren-Abfall No. I

» 5 Sgr. pro Pfd., von rein amerikanischen 
Tabacken, empfiehlt als vorzüglich preiSwerth

Kleine geräucherte Silberlachs 
(sehr schön) empfing

Stephant, Alt. Markt, 
_________v. d. M üllerschen Weinhandlung.

Heute, Mittwoch, den 18. No­
vember e. Vormittags 11 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr wird die Auktion 
mit Gummi-Schuhen im „Goldenen Löwen" 
fortgesetzt.____________________B ö h m.

Dienstag, den 22. November e. 
Vormittags S Uhr werden im Hause 
Burgstraße No. 5. die dem Herrn re. Oehmcke 
entbehrlich gewordenen Möbel, alS: große 
und kleine Spiegel, Sopha, Tische, Rohr­
und Polster-Stühle, eine englische Achttage- 
Spiel-Uhr mit Mahagoni Kasten, ein großes 
Essensptnd, Kleiderspinde, Bettgestelle, eine 
Mangel; ferner: ein kupferner Waschkessel, 
Wannen, Linnenzeug, viele Betten, Madratzen, 
große Präsentir-Teller, Porzellan, Fayance, 
ein Puppentheater und Staffelei mit Maler- 
stuhl per Auktion verkauft.
.________________ Böhm

Eine Ltntir - Maschine ist zu verkaufen
______ Wasserstraße No. 57 u. 58.

Ein etserner Ofen ist zu verkaufen Kegel- 
straße No. 1. (KönigSbergerstraße.)_________

Fette Schweine stehen zum 
Verraus aus Kupferhammer.

Theater - Billets 
smd zu jeder Tageszeit im Deutschen Hause, 
in der Restauration, zu haben.

5. LIatt.

Trüffel-, Leder- und Cervelat- 
Wurst, ächte Teltauer Nübchen 
wie neue Maronen empfiehlt

Geschälte Aepsel, sehr schöne ungeschälte 

Birnen und Aepfel pro Pfd. 2 Sgr., 

trockene Blaubeeren 3 Sgr. pro Pfd-, 

gtbackene Kirschen, Türk. Pflaumen, 
Pflaumenkreide wie Magdeburger 
Sauergurken empfiehlt

Aechte Havanna-, Bremer wie 

Hamburger Cigarren in abgelagerter 
Waare empfiehlt bei billigster Preisnotirung.

 krnolä HVojteU.

Stearin-Kerzen m alle» Sorten 
zu sehr billigen Preisen bet

Hruolä NoIteLI.

Eine ganz neue Art

Herbst - Hüte
hat eben erkalten

6. LautsuberA
Wasserstraße 22.

Eine hellbraune Stute ohne 
Abzeichen, drei Jahre alt, 5 Fuß 
1t Zoll groß, bin ich Willens zu 

verkaufen.
Markushof, den 16. Novbr. 1859. 

— Wichmann.
2 starke Pferde und ein Wagen stehen 

im rothen Kruge vor dem Danziger - Thore 
zum Verkauf.
8-^WU Zwei tragende Stärken sind zu 

verkaufen. Daselbst sind 2 ArbeitS- 
Nm-sW Pferde billig zu verkaufen.

________ Heil. Leichnamstraße No. 55.
Das Haus Neustädt. Wallstraße No. 15^ 

mit 4 heizbaren Stuben und Kammern und 
einem Stück Land, am Holländer Graben 
gelegen, ist zu verkaufen. Näheres Brückstr. 27.

G Die Schüttungen meines grünen K» 
Speichers sind sofort zu vermiethen 

^und bemerke ich, daß die Versicherung^ 
Hhalb so billig als auf der Speicker-A 
Pinsel ist. Assen. A

Eine Stube mit Möbel ist innern Marien- 
burgerdamm No. 18. zu vermiethen bet

Kantowöki.

Spieringsstraße No. 5 steht 
ein Keller zu vermiethen.

USS* Eine möblirte Stube ist an einzelne 
Herren mit auch ohne Beköstigung zu ver- 
miethen Kettenbrunnenstraße No. 21.

Mn möblirteS Zimmer, mit auch ohne 
Beköstigung, ist zu vermiethen

Holländerstraße No.1.
Geiststraße No. 5. ist eine 

möblirte Stube mit Heizung zu vermiethen. 
Ein ordentlicher Hausmann findet zum 1.

December in meiner Konditorei eine Stelle. 
___________________ R. WatkinniS.

Kutscher für's Land empfiehlt
Blöde sing, Heil. Geiststraße No. 16.

Am verg. Donnerst, ist 1 silb. Klapper 
verl. Abzug, geg. gute Bel. Junkerstr. 45,



Fischerstraße No. 34., Ä
empfiehlt zum Markte sein gut ^^^Etirtes^^ Uj

U Waarm - Lager- W
N und erlaubt sich besonders auf sein großes Lager von 

Mäntel und Zopen in glattem Double, sowie verschle- W 
denen gerippten Stoffen — Tuch und Twilld — auf- M 
merksam zu machen.

E "euer Construction, sowie auch

Häcksel-, Muß-, Getreide-Reim 
gungs Maschinen, Schrotmühlen 
re. empfiehlt und verkauft zu billigsten Fabrik Preisen

» M.
Junkerstraße No. 42.

MUUWWUWUMMLWKWWW»B»WRN»WWUWNMWUWWWWW 
W Nur während des Marktes bis Freitag Abend, in keinem A 
§ Falle länger, W
W dauertverBerkauf
W reeller Leinen-Waaren und sauber genah, m 
W ter fertiger Herren und Damen-Wäsche, Z 
m eigener Fabrik, D

im »üt«I Uv »vrün, bei Herrn parterre. W
L Um mit unserem Lager möglichst ganz zu räumen, haben wir die Preise be- L 
M deutend ermäßigt, wir empfehlen daher noch: D
W

Derbe Hanfleinwaud, zu Arbeitshemden vor- 
züglich, das Stück von 50 bis 52 Berl. Ellen,

«

W zu 6j, 7, 8 und 84 Thlr.
W Schwere Creas-Leinen, fest und derb, das 

Stück zu 8, 9 und 10 Thlr.
Handgespinnst-Leinen, zu feinen Hemden 

und Bettwäsche, die stärkste und durabelste 
Sorte, daS Stück zu 84, 9, 10 bis 12 Thlr. 

M Greifeuberger Leinen, nur noch ein kleiner 
W Posten vorräthig, mit runden egalen Fäden,

das Stück zu 8, 9, 10 bis 12 Thlr.
M BLelefelder Leinen zu extrafeinen Ober- 
M Hemden, von 9 bis 24 Thlr.

W

S breite schwere Leinen zu Betttüchern ohne 
Nath.

Drell-Tisch-Gedecke, fein und dicht, mit einem 
Tischtuch ohne Nath und 6 Servietten, zu IH- 
und Thlr., mit 12 Servietten zu 3 u. 3^ Thl. 

Zaquard-Tischgedecke in den neuesten kleinen 
Mustern mit 6 und 12 Servietten, von 3^ bis 
8 Thlr.

W Damast-Gedecke in reinen Leinen, schwerster 
W Qualität, mit einem Tischtuchs ohne Nath 
W und 6 Servietten 4 Thlr., mit 12 Servietten M zu 7^ bis 11 Thlr.

Einzelne Tischtücher 10, 12, 15 Sgr., fei- 
» nere Sorten 25 Sgr. bis 1 Thlr. die größ- 
W ten Tafeltücher,

W

W Serviette» das ganze Dutzend und 2 Thlr. 
!«j Dessert-Franze»-Serviette» das L Dutzend 
M 25 Sgr. bis I Thlr,
W Handtücher in grau, die Elle und 2^ Sgr., 
M weiß'. Stubenhandtücher, die Elle 2^, 3 
W und 4 Sgr., abgepaßte mit Kaute», das 
!gg j Dutzend von iz Thlr. an.

!M Taschentücher.
Rein leinene Damentaschentücher, das t Dtzd. 

W zu 22^ 25, 27^ Sgr. Und I Thlr., extra- 
W feine lf big l s Thlr-, Kindertücher, rein 
W Semen das z Dtzd. 12j, 15 und 20 Sgr.,
W Shrrtingtucher zu 10 und 18 Sgr. das
M t Dutzend. v
U Eckte franjöstsche Batisttücher in eleganten 
W bis ^Thlr'!"^" "orräthig das j Dtzd. zu 2

Außerdem empfehlen wir, um damit zu W
räumen: D

Englische» Shirting und Chiffon, die Elle D
3, 3^ und 4 Sgr. W

Negligvstoffe die Elle 4, 4z und 5 Sgr. W
Abgepaßte Neifröcke das Stück zu 27z Sgr. M

bis 1^ Thlr. K»
NegligS-Jäckchen in neuen FaconS, zu 20

Sgr. bis 14 Thlr. W
Bettbezüge von 4 Sgr., Inlett und Bett- W

Drilliche zu sehr billigen Preisen. M
Abgepaßte leinene Schürzen zu 10 Sgr. W 

. wkder vorräthig.

W von präpa^krtem Stahl der nie bricht, sauber gearbeitet, mit 4, 5, 6 bis S Reifen, von 20 

zogene Crinolins ebenso auch für Kinder zu billigen Preisen. W

WWWWKUUWWWDWWWW WKUWUWM WUWWWIWWPUW^

Couleurte große Tischdecken in grau, chamois 
und weih, in den schönsten Mustern, rein Lei- M
nen, von I Thlr. an. W

Fertige Wäsche. R
Damenhemden in gutsitzenden neuen FaconS, W 

das Dutzend von 5^ Thlr. bis 9 Thlr., W 
Mädchenhemden in verschiedenen Größen. M

W
Nachthemden und Arbeitshemden, sowohl M 

von Chiffon als von schwerer Leinewand, das
Dtzd. von 5 Thlr. an. M

Oberhemden von feinem engl. Shirting und W 
Chiffon, mit kleinen und breiten Falten, das M
4 Dtzd. von 5^ Thlr. an. ' W

Oberhemden von Bielefelder Leinen, mit breiten W 
und kleinen Falten, daS Dtzd. zu 12, 13, M 

14 bis 18 Thlr. W
Oberhemden mit leinenem Einsatz, leinenen M 

Manchetten und Kragen, das Dtzd. zu 9 M 
bis 11 Thlr. D

Oberhemden mit weißen und bunten Pique- 
Einsätzen, das Stück zu 1H-, 1j u. 1^ Thlr. M

Einsätze zu Oberhemden, in reinen Leinen, mit M 
30 bis 60 genähten Falten, daS Dtzd. von M
2 bis 4 Thlr. W

Chemisetts für Herren, mit und ohne Kragen, W 
so gearbeitet, daß dieselben nicht zur Weste W 
herauskommen, das Dutzend von 1^- bis W 

4 Thlr. M

Zur Bequemlichkeit des geehrten Publi- z 
krms habe ich dem Kaufmann Herrn P. 
Rompf, Junkerstraße No. 24, eine Nieder- 
agc landwirthschastlichcr Maschinen und Acker- 

gcräthe übergebcn und ihn beauftragt, Gc- 
lellungcn auf Maschinen, so wie auf Repa­
raturen jeder Art kür mich entgegen zu nehmen.

Elbing, den 16. November 1859.

d. b*. 8teolcvl.
Hierauf Bezug nehmend, empfehle ich die 

Niederlage landwirthschastlichcr Maschinen und 
Ackergerälhe aus der Fabrik des Herrn C. 
F. Steck ei der gütigen Beachtung eines ge­
ehrten Publikums. Sämmtliche Gegenstände 
werden bet mir zu Fabrikpreisen verkauft und 
lchere ich einem jeden mich Beehrenden die 
,rompteste und reellste Bedienung zu.

Elbing, den 16. November 1859.
Hochachtungsvoll

?. llompk.

große Montaner Pflaumen em­
pfiehlt billigst HnAtzr,

__ innern Mühlenvamm.

Gelben Wachsstock mid Steä^ 
rin-Lichte billigst bet

UnZer,
______________ innern Mühlendamm.

Den Empfang unserer direkt von New 
Castle bezogenen besten Nuß- und Ma­
schinen - Kohlen anzeigend, offcriren wir 
selbige bei Versicherung bester Qualiät zu 
den billigsten Preisen.

______ Robert 8io§ L 60.
Besten Oberlandes

ä 5 Thaler der Stein, offerirt

IV. äu Lois, 
______ Alter Markt No. 65. 

Muffen, Stola'ö, Kragen und
Manschetten

in den gangbarsten Pelzarten empfiehlt billigst

k. 8tolL6Nb6rA,
__________kurze heilige Geiststraße No. 20.

Eine neue Hobelbank ist zu verkaufen 
Brandenburgerstraße No. 22., nach hinten.

Ein eichenes, altmodisches äusgelegtes 
Kleidersptnd, noch gut erhalten steht zum 
Verkauf äußern Mühlendamm No. 45.

Marinirte als täglich frisch geräucherte 
Heringe sind stets zu haben

Brückstraße No. 21.

W Einem geehrten Publikum die cr-A 
W gebene Anzeige, daß ich hier, Waffer- 
A«äraße No. 83 eine 
^Restauration u. LierbaUeI 
W „öffnet habe und bitte deshalb um W 
W geneigten Zuspruch. Für gute Speisen W 
ZK und Getränke werde ich stets Sorge 
AS tragen.
B Ißvlur V» iI«L. Z

Einem hiesigen und auswärtigen Publi­
kum die ergebene Anzeige, daß ich das Ge- 
schüft meines verstorbenen Mannes, des 
Schiff- und Nagelschmiede-Meisters I. G. A. 
Glave, vorläufig fortsetzen werde. 
_____________ Charlotte Glave Wwe.

Ein Bursche kann in die Lehre tteHei 
______________ Bäckermeister A. Pultz.

Zwei Burschen, die Lust haben"TisWr 
zu lernen, können in die Lehre treten Spie- 
ringsstraße No. 8. F. Eber, Tischlermeister.

12,000 Thlr. sind zum t. Januar k. I. 
auf sichere Hypothek zu begeben durch den 
Justiz-Rath Schüler.

Es werden noch 20 bis 30 Stof Milch 
täglich gebraucht. Wer selbige abzulassen hat, 
beliebe sich zu melden gr. Stromstr. No. 5. 
bei' H a r t m a n n.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber 
Agathen Wecnich in Elbing.

»«druckt und verlegt von 
«gathon »ernich ßi Slblna.

--------- Beilage



Beilage zu No. 94. der Elbinger Anzeigen.
Mittwoch, den 16. November 1859.

Verschiedenes.
— Die Zeitungen der letzten Tage find angefüllt 

rnt Beschreibungen deS Schillerfestes, welches in Deutsch­
land allerorts, vielfach aber auch im AuSlande, theils 
glänzend und prunkend, theils einfach und gemüthlid 
gefeiert worden ist. AuS Frankfurt a. M. schreibt man: 
Seit den KaiserkcönungSzügen sah die alte Deutsche 
Kaiserstadt nicht ein solches Schauspiel, und wohl selbst 
damals kaum ein so prachtvolles und imposantes, wie 
heute beim Cchillerzuge. Abends Illumination. Die 
Sachsenhauser Brücke ist in einen großen mit Grün 
geschmückten Triumphbogen und Gang verwandelt. — 
In Dresden nahmen die Minister an dem Schillerbanket 
Theil, wobei der Minister von Beust eine längere Rede 
hielt, in der wir folgenden bemerkenSwerthen Satz fin- 
den: .Wohl darf auch die Frage aufgeworfen werden, 
ob Schiller, wäre er 1859 anstatt 1759 geboren wor­
den, der große Dichter werden würde, der er war. Ge­
wiß bringt unsere Zeit gleiche dichterische Begabung, aber 
sie birgt sie nicht zur gleichen Vollendung, und daß ist 
wahrlich nicht die Schuld der Dichter unsrer Tage. 
Denn warum sollte der ewige Schöpfer die geistig Be- 
vorzugten heute mit geringerm Maaße gemessen haben? 
Die Schuld trägt die Mitwelt; die Mitwelt, deren 
Blicke nicht mehr nach den Sternen gerichtet sind, son­
dern deren Aufmerksamkeit im Großen und Ganzen ge­
sprochen, mit fieberhafter Spannung am Drathe deü 
Telegraphen und am Druckbogen der Schnellpresse 
hastet. Die Zeit der Ideale ist dahin, nicht, wie manche 
optimistische Stimmen sagen, weil die Ideale erreicht 
sind, sondern weil sie entrückt sind, weil an die Stelle 
deS Ideals etwas Anderes getreten ist, welches man 
nur zu oft in unseren Tagen damit verwechselt: die 
Spekulation-"

— Im Südosten Frankreichs richten die Ströme 
große Überschwemmungen an; namentlich haben die 
Zsdre bei Grenoble und die Rhone bei Lyon große 
Flachen unter Wasser gesetzt. Auch auS Chambery be­
richtet man von solcher WasserSnoth.

(Eingesendet.)
Dem Verfasser deS , Eingesendet" in No. 93. d. 

Bl. diene zur Erwiederung, daß seine Voraussetzung in 
Bezug auf das den fleißigsten und ordentlichsten Schülern 
ertheilte Festgeschenck doch wohl nur in seltenen Fällen 
zutreffen dürfte, wenn, wie mit Gewißheit angenommen 
werden kann, die betreffenden Lehrer bei der Auswahl 
der zu beschenkenden Schüler mit etwas Sorgfalt zu 
Werke gegangen wären. — Die Ueberweisung von 
Schiller s Werken an die Lehrer-Bibliotheken halten wir 
mindestens für völlig nutzlos, insofern man billig vor- 
aussetzen muß, daß dieselben Eigenthum jedes strebsamen 
Lehrers seien. — Die edelen Männer aber, deren hoch- 
herzige Absicht eS ist, Fleiß und Sittsamkeit der Schüler 
zu belohnen, andere zu diesen Tugenden anzuspannen, 
und vor allem durch die Gedichte unseres unsterblichen 
Schiller den Sinn für alles Anständige, Schöne, Er­
habene auch in den niederen Volksklassen zu wecken 
und zu beleben, mögen sich durch den von dem Ver­
fasser deS .Eingesendet" indirekt ausgesprochenen Tadel 
nicht beirren lassen. Jeder VorurtheilSfreie sagt ihnen 
gewiß den herzlichsten Dank.

Amtliche Verfügungen. 
AetanntmachunZ.

Die in der Stadtverordneten-Wählerliste 
verzeichneten stimmfähigen Bürger werden 
hierdurch eingeladen, sich zur Ergänzungs- 
resp. Ersatzwahl von LS Mitglie­
dern der Stadtverordnetenversamm­
lung in nachstehenden Terminen auf dem 
Rathhause tn unserm Session-zimmer einzu- 
finden:
1) die stimmfähigen Bürger der dritten 

Abtheilung
Donnerstag den 24. November c. 
Freitag den 25. November c. 
Sonnabend den 26. November e.
Vormittags von 9 — 1 Uhr 

find von dieser Abtheilung folgende Wahlen 
vorzunehmen:

a) ErganzungSwahlen (§. 18 der 
Städte - Ordnung) für die Herren: 1) Auk­
tionator Bdhm, 2) Zimmermeister Krause, 
3) Schlossermetster Neufeld, 4) Kaufmann 
Petzel, 5) Klempnermeister Steppuhn, 6) 
Eigenthümer Schwenzfeger. d) Ersatz­
wahlen (§. 21 d. Städte-Ordnung) 7) für 
Herrn Nagelschmiedemetster Glave, welcher 
verstorben ist.

Die Ergänzung-wahlen sä s. gelten für 
6 Jahre, die Ersatzwahl sä d. auf 4 Jahre 
»om 1 Januar 1860 ab.

Es ist nicht nothwendig, daß unter den 
zu wählenden 7 Stadtverordneten sich Haus­
besitzer befinden, da die gesetzlich erforderliche 
Anzahl von Hausbesitzern für diese Abthei­
lung in der Versammlung zurückbleibt.

2) die stimmfähigen Bürger der zweiten 
Abtheilung

Montag den 28. November e. 
Vormittags von 9 — 1, und 
Nachmittags von 3 — 5 Uhr.

Es find von dieser Abtheilung folgende 
Ergänzungswahlen (8 18. der Städte- 
Ordnung) und zwar auf 6 Jahre vom 1. 
Januar 1860 ab für die Herren: 1) Kauf­
mann Döllner, 2) Kaufmann Jansson, 
3) Gerichtssecretair Jordann, 4) Bäcker­
meister Lucht, 5) Rentier Riediger, 6) 
Hauptmannn a. D. Schwerdtseger, 7) 
Kaufmann Brandt, 8) Gastwirth Bees- 
lack vorzunehmen.

Unter den zu wählenden 8 Stadtvermd- 
neten muß sich ein Hausbesitzer befinden.

3) die stimmfähigen Bürger der ersten 
Abtheilung

Dienstag den 29. November c. 
Vormittags von 9 — 1 Uhr.

ES sind von dieser Abtheilung folgende 
Wahlen vorzunehmen:

s) ErganzungSwahlen (S. 18. der 
Städte-Ordnung) für die Herren: 1) Rech­
nungsrath Büttner, 2) Kaufmann Deh- 
ring, 3) Rechtsanwalt Dickmann, 4) 
Postdirektor Iahn, 5) Schiffs - Baumeister 
Mitzlaff sen., 6)Apotheker MartenS.

b) Ersatzwahlen (§. 2t. der Städte- 
Ordnung) für die Herren: 7) Kaufmann G. 
Grunau, 8) Rentier Housselle, 9) Kauf­
mann F. W. Haertel, welche in den Ma­
gistrat eintreten, 10) für Herrn Kaufmann 
Rund, welcher in Konkurs gerathen ist.

Die Ergänzungswahlen sä s. gellen für 
6 Jahre, die Ersatzwahlen sä d. 7, 8, 9 
für 4 Jahre, sä b. 10 auf 2 Jahre, vom 
1. Januar 1860 ab.

Unter den zu wählenden 10 Stadtver­
ordneten muß 1 Hausbesitzer sich befinden.

Jeder Wähler hat diejenigen Perso­
nen, welchen er seine Stimme geben 
will, dem Wahlvorstande mündlich und 
laut zu Protokoll namhaft zu machen.

Um 1 Uhr Mittags und resp. 5 Uhr 
Nachmittags wird das Wahllokal geschlossen 
und cS können dann nur diejenigen zur Ab­
gabe ihrer Stimmen zugelassen werden, wel­
che sich bis dahin im Lokale eingefunden haben.

Nachstehend bringen wir noch das Ber- 
zeichniß der in Funktion bleibenden 
Herren Stadtverordneten zur öffent­
lichen Kenntniß:

Dritte Abtheilung, die Herren: 1) 
Maurermeister Neubert, 2) Kaufmann 
Freundstück, 3) Ackerbürger Fietkau, 4) 
Gastwirth Hohmann, 5) Fleischermeister 
Kühn, 6) Schuhmachermeister Meißner, 
7) Wagenfabrikant Lemke jun., 8) Rentier 
Hanfs, 9) Zimmermeister Kaje, 10) Kauf­
mann H. Riesen, 11) Kaufmann Jsaak, 
12) Eigenthümer C. Döllner, 13) Glaser- 
meister Hancke.

Zweite Abtheilung, die Herren . 1) 
Kaufmann v. Morstetn, 2) Kaufmann H. 
Entz jun., 3) Musiklehrer Mackowsky, 
4) Rentier Stange, 5) Bäcker-Meister 
Fltgge, 6) Apotheker Behring, 7) Kauf­
mann Wtedwald, 8) Rentier Wernick, 
9) Kaufmann Simpson, 10) Apotheker 
Htldebrandt, 11) Kaufmann Fritsch, 12) 
Buchhändler Levin.

Erste Abtheilung, die Herren: t) 
Kaufmann Steckel, 2) Kaufmann Mterau 
sen., 3) Kaufmann S. Aschenheim sen., 
4) Kaufmann Gossen, 5) Kaufmann 
Henneberg, 6) Maschinen - Fabrikant 
Schichau, 7) Kaufmann Jae. Unger, 
8) Gutsbesitzer G. Geysmer, 9) Rentier 
Albrecht, 10) Kaufmann A. Wiebe.

Elbing, den 5. November 1859. 
Der Magistrat.

Bekanntmachung
Aus den Beständen des Weichselbrücken- 

baues hterselbst find ra. 200 Eentner Schrau- 
benbolzen von 1 bis 5 Fuß Länge, t, i und 
1 Zoll Stärke, in Posten von 1 Eentner 

und darüber, für den festen Preis von drei 
Thalern pro Eentner, disgleichen Reste von 
Formsteinen in verschiedenen Facons und 
Quantitäten für ermäßigte Preiösatze zu ver­
kaufen. Käufer wollen sich im Büreau des 
Unterzeichneten innerhalb der Dienststunden 
melden.

Die Abgabe der gekauften Gegenstände 
erfolgt gegen Quittung der Brückenbaukasse 
über den eingezahlten Kaufpreis.

Dirschau, den 11. November 1859. 
Der Baumeister.

_______________Hartmann.

L i z i t a t i o n.
Für die Strecke von Bahnhof Mühlhausen 

bis Fürstenau soll die Anlieferung von im 
Ganzen circa 137 Schachtruthen gesprengter 
Feldsteine und 330 laufenden Fuß Deckplatten 
zu Durchlaß- und Brückenbauten im Ganzen 
oder in kleinern Posten im Termin

Montag den 5. Dezember c.
Vormittags 11 Uhr

im Lokale des Gastwirths Gland zu Mühl­
hausen an den Mindestfordernden ausgebo- 
tcn und werden die näheren Bedingungen im 
Termine bekannt gemacht werden.

Pr. Holland, den 12. November 1859. 
Die Kreis-Chaussee bau-Commission.

Um in kurzer Zeit ein gebildeter 
Kaufmann zu werden, ist für angehende 
Materialisten, Schnitthändler, Fa­
brikanten und jeden Geschäftsmann 
das ausgezeichnete Buch in achter Auflage 
zu empfehlen:
Die Ls,Lä1uLK8^l8Stziisottakt,

für

zur leichten Erlernung I) des Briefwech­
sels, S) der Kunstausdrücke, S) der 
Handels-Geographie, 4) des kauf­
männischen Rechnens, S) der Buch­
haltung, 6) der Agio- und Cours­
Rechnung, V) über Staats-Papiere, 
Aetien und Banken, 8) über das Spe­
ditionswesen, S Vorschriften zur Er­

lernung einer schönen Handschrift.
Von Fr. Bohn.

Achte verbess. Auflage. — Preis I Thlr. 
Iv Sgr. oder S Fl. S4 Kr.

^ngslienävn Lsuüsuten könnsn 
wir kein besseres, sls äss vorstekenäs 
öuek rur ^nsignunA kaulmsnnisollör Lennt- 
nis8s empkeklen; vs snlllslt in äor eben 
erseluenenon sektsn Xukls^n gllss äss, 
rvss einem jungen Ksukmünns ru rvisssn 
nütbiA ist.

Vorräthig in Danzig bei Homann, in 
Elbing bei NeUMLLüHartMLIUI.

In der Buchhandlung vonXKNMLNN- 

UstrlmstlUl. in Elbing ist vorräthig:

Der elegante Haushalt. 
Dessen Einrichtung und Führung nach den 
Anforderungen des Reichthums und des 
guten Geschmacks, sowie den Sitten und 
Gebräuchen der höhern Stände entsprechend. 
Nebst Winken über Meublement, Verzierung 
und Ausschmückung der Zimmer, über Toi­
lette, Comfort, Domestiken u. s. w. Heraus­
gegeben von Baronin Ulrike v.Eindhofen, 

ehemalige Hofdame. 1859. Geh. 15 Sgr.
Eine feingebtldete Dame von Stand hat 

sich hier die Aufgabe gestellt, tn Dem, was 
zur Zusammensetzung eines eben so zweck­
mäßigen als eleganten Haushaltes gehört, 
junge Hausfrauen zu unterweisen und die­
selben dadurch praktisch tüchtig zu derjenigen 
Stellung zu machen, zu welcher sie durch ihre 
Erziehung berufen sind. Die geistvolle und 
erfahrene Verfasserin thut aber zugleich dar, 
daß nicht Alle, die im Glänze des Reichthums 
geboren sind, diese Befähigung haben, son­
dern daß nur tn dem Hause wahrer Com­
fort und wahre Eleganz herrschen, wo gleich­
zeitig auch Geschmack und Schönheitssinn 
heimisch sind.



In der Buchhandlung von LsVUHiaiM- 
llartMLML in Elbing ist zu haben : 

Eines Schiffsjungen Erlebnisse auf seiner

Reise um die Welt 
am Bord eines amerikanischen Kriegsschiffes. 
Nach dem Englischen für die Jugend bear­
beitet von vr. G. Tröbst, Direktor der 
Realschule in Weimar. Mit 4 Illustrationen

1859. 8. Cartonnirt. Preis 1 Thlr.
Der Verfasser dieses anziehenden Buches, 

ein ächter Seemann, hat', nachdem er in die 
Heimath zurückgekehrt, von welcher er durch 
seine Meerfahrten 9 Jahre entfernt gewesen, 
in demselben seine reichen Erlebnisse und 
Erinnerungen ntedergelegt. Die Eindrücke, 
welche ein Matrose vom Matrosenleben ge­
habt hat, sind hier in einfach seemännischer 
Weise dargestellt. Nichts in ein besseres Licht 
zu stellen, aber auch nichts in ein schlimmeres: 
— das war daS Ziel, nach dem er strebte. 
Er giebt eben eine Schilderung deS Matrosen- 
ledenS in seiner ganzen und vollen Wahrheit.

In der Buchhandlung vonUtztULLLL» 

LLrtMLLL in Elbing ist vorräthigr
Der

rothe Teufel im Salon
oder

Bosco in allen Gesellschaften. 
Eine Sammlung der neuesten und interessan­
testen Belnstignngen aus dem Gebiete der 
natürlichen Magie, nebst einer vollständigen 
Anleitung zum Lecherspiel, einer großen An­
zahl von Kartenkunststücken und einer reichen 
Auswahl der unterhaltendsten Gesellschafts­
spiele. Mit 144 in den Text eingedruckten

Illustrationen. Höchst elegant geheftet
1 Thlr. 5 Sgr.

Dieses interessante, aus's Schönste aus- 
gestattete Büchlein, eine unerschöpfliche Quelle 
zur Beförderung und Belebung geselliger 
Unterhaltung, kann als ein unentbehrliches 
Vademeeum gelten für den berufsmäßigen 
Künstler sowohl, als auch für den gewand- 
ten Dilettanten.___________________________

——. Wollene und baumwollene 
Hemdejacke» und Caliyons, Winter- 
Handschuhe und schwarzseidene 
Nachtmützen für Herren von vorzüglicher 
dauerhafter Qualität empfiehlt

Wasserstraße No^ 26.____ 
Alle Scrten Brillen und Brillen- 

Futterate, Lorgnetten, Loupen, Pa­
noramen - Glaser, achromatische 
Theater-Perspektive und Fernröhre 
von Vorzüglicher anerkannter Qualität erhielt 
in neuer Sendung die Niederlage der Königl. 
priv. opt. Industrie-Anstalt zu Rathenow.

Wasserstraße No. 26.
Attest.

Die in der optischen Industrie-Anstalt zu 
Rathenow gefertigten Gläser und Brillen 
können wir mit voller Ueberzeugung als sehr 
brauchbar und zweckmäßig empfehlen.

Elbing, den 22. Februar 1842.
vr. C. Housselle, vr. Schaper, 

praktischer Arzt, praktischer Arzt und
-_____________________Kreis-Pbvsikus.

Richtige Gretnersche Mlkohoto- 
meter und Thermometer erhielt

—__________ Wasserstraße No. 26.____

Landwirthfchaftttche 
Maschinen

und Ackergeräthschaften, sowie diverse 
Gußwaaren, aus der H. Hotop'schen 
Konkurs-Masse, werden zu herabgesetzten 
Preisen verkauft.

Rädere Auskunft ertheilt Unterzeichneter 
und stehen dre Maschinen u. s. w. in der 
Fabrik Neustädtsche Wallstraße No. 161. zur 
Ansicht.

Reparaturen an landwirthschastlichen 
Maschinen werden, gleich früher, prompt be­

sorgt. Sustav Lvsrs,
gerichtlicher Verwalter der Hotop'schen 

Konkurs-Masse.

Zum Martini Markte
«pf I-1» m,1° Tuch und Manufaktur-Waaren- 
Lager, «-« Tuchen, Bukskin, Düffel, 
Kleiderstoffen, » »»» » Boyen, Par-
chenden re. reichlich assortirt ist.

Mein

Welz-WaarerEager, 
für deren Dauerhaftigkeit und Arbeit garantirt, empfehle angelegentlichst, 

s . kautvnbvrK, Wasserstraße 22.

Mein reiekkaltix A880rUrl68 LÄ- 
und

empkekle iek d68ten8. VVLeder- 
verkäulern billigt.
_______ H.äo1xL Lu88.

UM- I.ivs prossorver, Lebensverthei­
diger, empfing und empfiehlt

KU88.

Alle Sorten H^Wl^Maschinen 
in bester Qualität offeriren zu billigen 
Preisen___ Ködert Liess & 60.

Vorzüglich schöne Ma- 
schinenkohlen, Kamin- und 
Nußkohlen empfiehlt billigst vom 

Lager k'rentLvI,
lange heilige Geiststraße No. 54.

AW Bezugnehmend auf meine umherge-W 
W schickten Zettel, mache ich nochmals ein D« 
W geehrtes Publikum aufmerksam, daß W 
W es mein fester Wille ist, um Rückfracht W 
W zu ersparen, für jeden nur irgend an-W 
Wnehmbaren Preis Damentaschen, M

Reise-Koffer, Portemonnaies, M 
W Cigarren-Taschen, Beutel unv W 
W Stahlfedern zu verkaufen. M 
W Mein Stand befindet fich auf dem W 
WMarkte, vis » vis dem Rathhause, W 
rag kenntlich an der Firma: W

Cigarren - Auktion.
Donnerstag, den IV. d. M. Vor­

mittags S'/, Uhr halte ich im „Deutschen 
Hause," 1 Treppe hoch No. 8., Auktion über 
eine Parthie abgelagerter und schöner Bre­
mer Cigarren zu Preisen von Thlr. 5 bis 
20 Thlr. pro A illo ab, wozu einladet 
________________________B ö h m.
B L- Dienstag den LS. Novem- 
M^^ber e. Vormittags Lv Uhr 
WWW-werden im Gasthof „zum goldenen 
Löwen" hierselbst, Brückstraße, 100 Dutzend 
Gummi-Schuhe, Französisches Fabrikat, durch 
Auktion verkauft werden.

B ö h m.
Blühende Topfpflanzen, Blumen- 

bouquette und Myrrhen zu Kränzen 
empfiehlt I. Herzfeld,

äußern Mühlendamm No. 22.

Schmiedehandwerkszeug ist billig zu ver­
kaufen bet Fietkau,

WolfSdorf, Höhe.

Vom 15. November e. be- 
WW^ ginnt der Bockverkauf aus der 
WWWWkStammheerde zu Terpen.

S gute Arbeitspferde stehen billig 
zum Verkauf Holländerstraße No. 1.

1 Freischulzengut, 300 Morgen preuß., 
Alles vollständig, ist für den billigen Preis 
von 6000 Thlr., bei 2000 Thlr. baarer An- 
zahlung, sofort zu verkaufen. Näheres Lange 
Hinterstraße No. 21.

Gustav Gntz,
Alter Markt No. 12. 13.

Ein Mühlengrundstück, nahe einer Kreis­
stadt und Chaussee gelegen, mit schönen Wohn- 
und Wirthschastsgebäuden und einer Bock- 
Windmühle mit 2 Mahlgängen, so wie 167 
Morgen sehr gutem Acker, soll mit der vor­
handenen Crescenz und dem sehr guten In­
ventarium für den Preis von 6000 Thlr. 
bet 1000 Thlr. Anzahlung sogleich verkauft 
werden. Der Kavfgelderrest kann 10 Jahre 
stehen bleiben.

___________ Ou8lÄV 8elimiät.

Meiner fortwährenden Krankheit 
AM wegen bin ich Willens im Eckhause 
WM niedere Lauben No. 68. in Marien­
burg am Rathhause eine Wohnung nebst 
Ladenlokal und Zubehör sofort zu vermiethen.

Der Laden eignet fich seiner sehr vortheil- 
haften Lage wegen zu jedem .kaufmännischen 
Geschäft.________ C. W. Breitenfeldt.

Eine freundliche und bequeme Wohngele- 
genheit ist vom 1sten Januar zu vermiethen 
___________________ Burgstraße No. 19.

Eine möbeltrte Stube ist zu vermiethen. 
G. Preuschoff, lange Hinterstraße No. 12.

Ein wohlgesitteter Jüngling, Seminar- 
Präparand und im Elementar-Unterricht jun­
ger.Kinder geübt, sucht gegen ein bescheidenes 
Honorar eine Hauslehrer-Stelle dieser Art. 
Nähere Auskunft giebt

der Pfarrer Anderson, 
____________________ in Blumenau.

—— Ein junges Mädchen auS anständi­
ger Familie, das schon längere Zeit großen 
Wirthschaften vorgestanden, sucht vom 1sten 
Dezember eine ähnliche Stelle. Das Nähere 
tn der Erpedition dieses Blattes.__________

3000 Thaler Pupillengelder, im Ganzen 
oder getheilt, können sofort hypothekarisch zur 
ersten Stelle auf ein ländliches Grundstück 
begeben werden. Das Nähere erfährt man 
bet Herrn Peter Homann in Elbing, am 
Wasser No. 19.____________________

Ich warne einen Jeden, meinem Manne 
auf meinen Namen nichts zu borgen, indem 
ich für nichts aufkomme.

Maria Glaubitz, Stümswalde.

Herr Wohlgekannt, Leiter einer kleinen 
nicht concessionirten Industrie-RitterschaftS- 
Gesellschaft, deren Bestreben es ist, zu ern­
ten, wo nicht gesäet worden, wird hierdurch 
aufgefordert, die nur auf Vierzehn Tage 
geliehenen noch rückständigen 58 Thaler in 
Golde zurück zu zahlen, weshalb nicht sofort 
auf diese kurze Zeit ein Schuldschein ver­
langt wurde.

Das einem Beamten gemachte Versprecht«, 
dem Darlehnsgeber eine ausstehende Forde­
rung auf die Höhe der setnigen zu «Viren, 
ist auch ausgeblieben, und dem Schuldner, 
der fich gerühmt, seinem Gläubiger 10 Thlr. 
vorgeschossen zu haben, ist so wie seinem 
gletchgesinnten treuen Gehülfen ein ewige- 
Stillschweigen auferlegt auch tn die Kosten 
verurthetlt worden. Geschenke werden nicht 
präsumirt und müssen erwiesen werden.

Saatfeld, den 8. November 1859.

verantwortlich« Redakteur und Herausgeber.» 
Ugathon Wernich tn Elbing.

Gedruckt und verlegt von
Ugathon Wernich in Elbing


